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XIII. Jahrg. 


Von den württembergiſchen Wahlen. 

Der amerikaniſche Humoriſt Marc Twain erzählt einmal 
ſehr ergötzlich, was ihm alles widerfahren, nachgeſagt und unter⸗ 
ſtellt worden ſei, als er für das Repräſentantenhaus kandidirte. 
Der Schalk bemerkte, er habe niemals wieder das Wagniß einer 
Mandatsbewerbung unternommen, und heute darf er froh ſein, 
daß feine gut erfundenen Wahlgeſchichten vor den legten württem⸗ 
bergiſchen Landtagswahlen veröffentlicht worden find. Wenn er 
jetzt damit käme, würde man den Dichter für einen Reporter 
halten. Was der bet dieſen Wahlen in Göppingen als deutſch⸗ 
partetlicher Kandidat aufgeſtellte Profeſſor Hieber „Liebs und 
Guts“ von der Volkspartei erfahren hat, geht ſogar noch über 
Marc Twain. Er berichtet darüber u. a.: 

„Im Lexikon der ehrenrührigen Ausdrücke dürfte ſich kaum 
einer finden, der nicht auf meine Wenigkeit angewendet worden 
wäre, als da ſind: unanſtändig, unehrenhaft, frech, taktlos, 
hochmüthig, kriecheriſch, Jeſuit, proteſtantiſcher Dominikaner, 
Bauernfänger, wahrheitsliebend (natürlich ironisch), fr vol ꝛc. 
Man hatte ein Manöver geplant, mich als Wucherer, man 
denke als Wucherer, auszuſchreien, und als ich die kaum ein⸗ 
gefädelte infame Verleumdung ans Tageslicht ziehen ließ, da 
ſchallte es mir entgegen: das war aber nicht ſchön von dem 
Profeſſor, ſeinen Landsmann (ein demokratiſcher Metzger in 
Waldhauſen hatte ſich zu jenem Stücklein hergegeben) jo bloß 
zuſtellen. Man veröffentlichte Briefe des letzteren, worin ich 
als ein Menſch geſchildert war, der fein Lebtag nichts gearbeitet 
habe, deſſen einzige Leiſtung vielmehr darin beſtehe, ein großes 
— die Summe war, natürlich falſch, angegeben — Vermögen 
von ſeinen Eltern ererbt zu haben. Und wenn ich mich gegen 
dieſe Titulaturen wehrte, ſo hieß es: „Der Profeſſor der 
hebräſſchen Sprache hat ſich mächtig Selbſtlob geſpendet.“ 
Sprach ich etwa davon, daß den Miniſtern von Riecke und von 
Piſchek — deren Departements ja faſt allein im Wahlkampf in 
Betracht kommen — auch von demokratiſchen Männern ſchon 
Vertrauen entgegengebracht worden ſei, ſo war ich kriechend nach 
oben, jagte nach Orden oder nach einer höheren Stelle, wollte 
Profeſſor der hebrälſchen Sprache in Tübingen werden (wozu 
bekanntlich ein Wahlkampf der geeignetſte Weg iſt); ſagte ich 
ein andermal, es jet unter Umſtänden ſchwerer, nach unten 
furchtlos zu ſein als nach oben, ſo war ich frech, vom Hoch⸗ 
muthsteufel beſeſſen. 20 unſer einer in die Schule (Dr. 
Hieber iſt Gymnafiallehrer) und nicht in den Landtag gehört, 
das verſteht ſich für die Demokratie von ſelbſt. Macht man 
davon auch die Anwendung auf Herrn Hartranft in Sindel⸗ 
fingen oder Herrn Honold in Langenau, dann „iſt das ganz 
was anderes“, denn das find ja Demokraten; folglich in 
ihrer Schule entbehrlich. Für unſer einen iſt es taktlos, eine 
politiſche Ueberzeugung zu vertreten, weil er ja auch Kinder 
von Demokraten zu Schülern habe; die demokrattſchen Herren 
Kollegen haben natürlich nur Kinder von Demokraten zu 
Schülern.“ 

Und nach dieſen Leiſtungen hat ſich die württembergiſche De⸗ 
mokratie, über deren Agitation aus anderen Wahlkteiſen ähnliches 


Erzählung von Oskar Höcker. 
ae Nachdruck verboten. 
(6. Fortſetzung.) 

Allen voran ſtürmte Gjäla, die fih vom Hauptmann los⸗ 
geriſſen hatte. Dicht hinter ihr kam Jörgen Vinje. 

Als die Menge, die dem Mädchen in beträchtlicher Entfer⸗ 
nung folgte, am Lootſenhäuschen vorüberkam, wurden Droh⸗ 
reden laut. Das Weib des Strandvogtes, das in der Bett⸗ 
jacke — in Hausſchuhen, nur mit raſch übergeworfenem Wetter⸗ 
mantel — in das Unwetter hinausgelaufen war, geberdete ſich 
wie von Sinnen. Die alte Frau erhob die Fäuſte und kreiſchte 
voll Wuth und Ingrimm: „Er bringt ihn um, er bringt 
ihn um! Ein Mörder iſt er, der Kriſtoffer Blytt!“ 

Thormund Bang trat zu ihr und ſprach zornig auf ſie ein. 
Doch die Alte ließ ſich von ihrem fürchterlichen Verdacht nicht 
abbringen. „Er rächt ſich, der Schurke — ja, er rächt ſich für 
die Anzeige!“ 

Inzwiſchen ward das Lootſenboot immer eiliger vom Sturm⸗ 
wind nach dem Meer zu weiter geſchleudert — in immer bedroh⸗ 
lichere Nähe der Salterenklippe. Es machte ſchlingernde Be⸗ 
wegungen nach allen Seiten — dann hob es eine Woge, die 
ſchäumend und donnernd von den Schären heranjagte, auf den 
Kamm — bald ruhte es auf dem Bug, bald ſtand es ſenkrecht 
auf dem Stern, ſo daß die Schrauben frei in der Luft arbeiteten 
— und im nächſten Augenblick hatte eine mächtige, faſt haus⸗ 
hohe Woge das Schiffchen ſcheinbar völlig verſchlungen. 

Gjäla war in die Knie geſunken. Der Sturm hatte ihr 
Haar aufgelöſt und peitſchte ihr die naſſen Strähnen um Antlitz 
und Schulter. Auf einem Ufervorſprung ſtand Jörgen, mit 
blutenden Händen ſich an den ſcharfen Kanten eines Felſens feſt⸗ 

altend, um nicht von einer der überköpſenden Wogen hinabge⸗ 
riſſen zu werden. 

An Bord des „Hindal“ wurde keine Anftrengung mehr 
me das Schiff dem Verderben zu entreißen. Die verder⸗ 

enbringende Strömung trieb das Schiff immer weiter nach rechts 
und ſtieß es mit der Breitſeite bald gegen eine Felswand — bald 
* * gegen eines der dort drei- und vierfach verankerten Segel» 
boote. Eines derſelben wurde bei einem ſolchen Schlage 
r Ma r Fe 
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berichtet wird, gerühmt: „Wir von der Volkspartei haben den 
Wahlkampf ſtets ſachlich und ruhig geführt.“ 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Ein römiſches Blatt will erfahren haben, daß Crispi die 
Abſicht habe, die Kolonie Erythrea zu einem Kaiſerreich umzu⸗ 
wandeln. König Humbert fol zum Katſer von 
Aethiopien proklamirt werden, wie die Königin Viktoria 
Kaiſerin von Indien iſt. Um das zu thun, ſagt das Blatt, 
müßte die Schutzherrſchaft über Harrar zu einer wirklichen ge⸗ 
ſtaltet werden, und das glaube man in Anbetracht der von Ma⸗ 
konnen bewieſenen guten Abſichten leicht erreichen zu können. — 
Die Nachricht iſt ſehr wenig glaubhaft. 

Nach einer Meldung aus Rom wurde Giolitti auf 
der Fahrt von der Grenze nach Mailand und Turin durch Polizei⸗ 
beamte in Civil überwacht. Der Abgeordnete Roux und der 
Vertheidiger Galimberti kamen ihm bis Verona entgegen. 


Giolitti hat ſich in Turin mit Parteigenoſſen und Rechtskundi⸗ 


gen beſprochen, wird heute in Rom anlangen und morgen ver⸗ 
nommen werden. 


Der Bund der elſaß⸗lothringiſchen Vereine 


in Frankreich plant die Gründung von Anſiedelungen in 


Dahome für Elſaß⸗Lothringer, die in der Fremdenlegion gedient 


haben. Die Regierung ſteht dieſem Plan freundlich gegenüber. 
Wie ſich die „Polit. Korr.“ aus Petersburg melden läßt, 
iſt der Warſchauer Militärbezirk gemäß dem vom 


zirken zugetheilten Kreiſen der Gouvernements Lomza, Grodno 
und Wolhynien erheblich vergrößert worden. 

Nach einer Meldung aus Odeſſa ſind die Komitees, die 
für die Organiſirung der Auswanderung der Juden aus Ruß⸗ 
land gebildet waren, mit Rückſicht darauf, daß ſich die Lage 
der ruſſiſchen Juden zu beſſern beginnt, aufgelöſt worden. 


Die Nachricht von einer gemeinſamen Vermittelung Eng⸗ 


lands und Rußlands in China wird ruffiſcherſeite 
dementirt. 
um einen von engliſcher Seite ausgeſtreckten Fühler gehandelt. 

Nach Meldungen der „Times“ aus Kairo vom 21. d. 
erregt die bedrohliche Lage in Alexandria allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit. Italieniſche und griechiſche Blätter 
lenken die Aufmerkſamkeit auf die unter den Eingeborenen ver⸗ 
breitete Prophezei hung, daß der diesjährige Ramadan durch ein 
großes Blutbad unter den Europäern, werde gekennzneichnet 
werden. Briefe von Europäern, die ſeit langer Zeit in 
Alexandria wohnen, berichten, die Haltung der untern Klaſſen 
gegen die Europäer, namentlich gegen Soldaten und Seeleuten, 
ſei drohend und herausfordernd. Das Eintreffen zahlreicher 
Beduinen aus den Umgegenden der Stadt bilde einen neuen 
Grund zur Beunruhigung, Dieſe Anzeichen erinnerten an das, 
was dem Blutbade von 1882 vorangegangen ſei. Die verant⸗ 
lichen Beamten meinten, die Regierung müßte beſondere Voll⸗ 
machten haben, um Angriffen gegen Europäer ſummariſch zu be⸗ 


völlig zertrümmert — auch ein Theil der Brüſtung des „Hindal“ 
ward fortgeriſſen. 

Jetzt drehte ſich das Boot mit der Breitſeite dem Winde zu 
und trieb dann langſam nach dem Salterenriff hin. Gewaltige 
Sturzwellen brachen auf das kleine Fahrzeug ein und trieben es 
unaufhaltſam ins Verderben. 

In dieſem Augenblick kam eine mächtige Woge herangerollt, 
der „Hindal wurde wie ein leichtes Stück Kork auf den Kamm 
der Woge gehoben und dann mit der Breitſeite gegen das Riff 
geſchleudert. f 

Ein entſetzlicher Krach — und in wenigen Augenblicken war 
das Boot ſpurlos verſchwunden. 

Es hatte mit dem Kiel das Riff getroffen, rollte dann voll⸗ 
ſtändig über die Steuerſeite und fand in dem tiefen Fjord ſein 
Grab. Jeder Balken des Lootſenbootes mußte bei dem furcht⸗ 
baren Anprall zerſplittert worden ſein, und die meiſten 
der Unglücklichen, die ſich an Bord befanden, wurden jedenfalls 
zermalmt, ohne zu fühlen, daß die Wogen über ihnen zuſammen⸗ 
ſchlugen. 

Einen Augenblick ſtanden die am Ufer Harrenden wie vor 
Schreck gelähmt da, dann aber klang ein Schrei des Entſetzens 
von allen Lippen. In toller verzweifelter Hetzjagd ſtürzten 
alle Männer und Frauen auf die Salterenklippe und drangen, 
ſoweit es die toſende Brandung erlaubte, nach der Stelle vor, 
auf der das Lootſenboot untergegangen war — Gjäla allen 
voran. 

Das Mädchen eile tollkühn bis an das vorderſte Riff und 
wartete in ängſtlicher Sgannung, ob nicht ein paar der Unglück 
lichen wieder auftauchen würden. Sie ſchrie nach ihrem Vater, 
rief verzweifelnd wieder und wieder ſeinen Namen und rang die 

ände. 

8 Doch nichts Lebendes tauchte auf der Oberfläche des un⸗ 
heimlichen Elements auf; ziſchend und ſprudelnd ſtürzten die 
Wogen über die Salterenklippe hin; nur die Felsvorſprünge — 
und weiterhin, am Eingang des Fjords, die Schären und Holme 
— ragten aus der aufgepeitſchten Fluth empor. 

Immer irrer, immer verzweifelter ſchweifte der Blick Gjälas 
über die Gewäſſer. Ihr Rufen und Schreien ward vom Heulen 
des Sturmes und dem Krachen und Toſen der Brandung über⸗ 


Es hat ſich wahrſcheinlich dabei wieder einmal 


gegnen. — Nach einer Meldung aus Kairo dauern die gegen 
das Miniſterium Nubar Paſcha gerichteten Beſtrebungen fort. 
Ein von Nubar und Gorſt ausgearbeiteter und vom Kabinet 
angenommener Geſetzentwurf über die Verwaltung der Dörfer 
wurde dem geſetzgebenden Rath vorgelegt; letzterer ging aber 
weder auf dieſen, noch auf einen andern von William Scott 

ein, ſondern vertagte ſich ungeſetzlicherweiſe trotz der Dringlich⸗ 
keit der vorgeſchlagenen Geſetze. Wegen des Feſtes des Rama⸗ 
dans kann der geſetzgebende Rath vor April nicht wieder zu⸗ 
ſammentreten. 


Eine amtliche Depeſche aus Hiroſhima meldet: Am 
17. d. machten die Chineſen einen Angriff auf Kumotſcheng in 
der Mandſchurei und wurden mit Hinterlaſſung von 30 Todten 
zurückgeſchlagen. Die Japaner hatten keine Verluſte. Nach 
Ausſagen Gefangener war eine Truppe von 3000 Soldaten 
und 100 Reitern mit 8 Geſchützen unter dem Kommando des 
Generals Schiung von Lianjang zum Angriff auf Kumatſcheng 
abgeſchickt worden. Den Angriff am 17. d. hatte die aus 1000 
Mann Infanterie und 30 Arbeitern beſtehende Vorhut ausge⸗ 
führt. — Aus Haitſcheng vom 17. d. iſt folgende Depeſche des 
Generals der Kavallerie Kaiſuza eingegangen: Die Stellung 
des Feindes bei Niutſchuan unverändert; die feindlichen Truppen 
bei Lianjang beginnen vorzurücken. — Aus Tientſin wird 
ein kaiſerlicher Befehl gemeldet, wonach Tootai Kung und Ge⸗ 


neral Vehchican vom Kriegsgericht zu Gefängnißſtrafe bis zum 


Herbſt verurtheilt wurden. 
Kaiſer Alexander III. genehmigten Vorſchlage des Generals 


Gurko durch Einverleibung von zehn bisher anderen Militärbe⸗ 


Alsdann ſollen ſie wegen des Ver⸗ 
luſtes von Port Arthur hingerichtet werden. — In den leitenden 
chineſiſchen Kreiſen ſcheint man endlich einzuſehen, daß China in der 

That von Niederlage zu Niederlage ſchreitet. Der Kaiſer hat den 


Tſungli Yamen beauftragt, ihm über die Urſache der Niederlage zu 


berichten, ſowie Rechenſchaft über das verpulverte Geld abzulegen. 
Inzwiſchen ſind beim japaniſchen Landtage 100 Millionen Yen, 
nicht 10 Millionen, wie geſtern irrthümlich berichtet, als neuer 
Krediet beantragt worden; falls derſelbe, woran nicht zu 
zweifeln iſt, vom Landtage bewilligt wird, werden ſich die ge⸗ 
ſammten Kriegsauslagen Japans auf 250 Millionen Yen bes 
laufen. Natürlich muß China ſchließlich Alles wieder bezahlen 
| und noch ein gut Theil darüber. 
geordnetenhaus. 


25. Sitzung am 21. Februar 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr.) 
| Das Haus ſetzt die Berathung des Etats des Innern fort. 
Bei dem Kapitel „Polizeiverwaltung in Berlin“ werden lokale Ber⸗ 
| liner Angelegenheiten beſprochen. Abg. Graf (ul.) wünſcht die Aus: 
dehnung der Berliner Polizeimaßregeln gegen Infektionskrankheiten auf 
die ganze Monarchie. Abg. v. Kröcher (konſ.) rühmt die Berliner 
Straßenpolizei. 

Im Laufe der Debatte erklärt auf eine Beſchwerde des Abg. Rzep⸗ 
nikowski (Pole) Miniſter v. Köller, wenn die Polen polniſche 
Theaterſtücke aufführen wollten, ſei es ihre Sache, den Polizeiorganen, 

welche nicht polniſch verſtänden, deutſche Ueberſetzungen zu liefern. Die 
Amtsſprache ſei deutſch. Es ſei ein ſtarkes Stück, wenn diejenigen als 


Tren fischer CLandtag. 


Beamten nicht angeſtellt werden ſollten, welche nicht polniſch verſtänden. 
tönt. Rings um ſie her ſtanden die Männer und Frauen, die 
gleich ihr ein Theures auf dem geſtrandeten Fahrzeug wußten; 
all ihr Klagen und Jammern verhallte aber flüchtig in dem ent⸗ 
feſſelten Sturm. 


Thormund Bang hatte Gjälas Hand feſt erfaßt; in befehlen⸗ 

gem Tone hieß er ſie endlich heimgehen. 

„Meinen Vater verlaſſen?“ jammerte das Mädchen. Als 
ob dem Armen noch zu helfen ſei, ſank ſie vor dem Hauptmann 
ſchluchzend in die Knie und flehte ihn an, ſich ans Rettungswerk 
zu machen. 

Da trat die Gattin des gleich der ganzen Beſatzung ver⸗ 
unglückten Strandvogts an das verzweifelnde Mädchen heran. 

Ihr Antlitz war aſchfahl; ihre farbloſen Augen ſchoſſen Blitze 
nach der Lootſentochter. 
| „Kryſtoffer Blytt braucht keine Rettung mehr,“ rief fie 
mit heiſerer Stimme, „er hat ſich ſelbſt gerettet — vor der 
Wirr blickte Gjäla ſie an. 
geltung!“ 
„Was man bald genug in Tjong und an der ganzen Nord⸗ 


„Was redeſt Du da, Ver⸗ 


Rachſucht ſtranden laſſen! 
mir den Gatten zu rauben! 
ein Mörder!“ 

Sie ſchrie es mit kreiſchender Stimme der Lootſentochter 
ins Antlitz, die beiden Fäuſte drohend über deren Haupt 


Er hat ſich ſelbſt geopfert — um 
Kriſtoffer Blytt iſt ein Mörder — 


erhebend. 
Gjäla war im erſten Augenblick faſſungslos — ein wilder, 
unartikulirter Laut entrang ſich ihrer Bruſt — dann brach ſie, 


von Schreck, Schmerz und Verzweiflung überwältigt, ohnmächtig 
zuſammen. f 

Raſch ſprang der Hauptmann auf ſie zu, ſie auffangend. 
Während er ihr Haupt ſanft auf ſeinen raſch abe 
Mantel bettete, rief er der Vögtin, die von ihrem aufreizenden 
Anklageruf nicht abließ, voll Entrüſtung und Vorwurf zu: „Seid 
Ihr ein Weib, Vögtin?!“ 
| „Ich war fein Weib — Vinjes Weib! ... Und Kriſtoffer 
Blytt hat ihn ermordet.“ 


—— 


(Fortſetzung folgt.) 


landsküſte wiſſen wird; Kriſtoffer Blytt hat den „Hindal“ aus 


REN, ; 


denn jeder könnte fib des Gebrauchs enthalten. 


Auf Anregung des Abg. v. aber e man (Ctr.) führt Miniſter von 
Köller aus, die Theater, beſonders die Berliner, ſeien vielfach nicht 
mehr Stätten zur Förderung alles Guten und Edlen, ſondern Erwerbs⸗ 
quellen, welche die Moralität in Deutſchland ruinirten. (Beifall.) 
Stücke wie „Die Weber“ gehörten nicht auf die Bühne. (Beifall rechts.) 
Das Oberverwaltungsgericht hat in einzelnen Fällen das Polizeiverbot 
der Aufführung der „Weber“ aufgehoben. „Mögen ſich die Polizeibe⸗ 
hörden anderer Städte dadurch nicht verhindern laſſen, die Aufführung 
zu verbieten. Ich danke öffentlich der Polizeibehörde, welche erſt kürzlich 
die Aufführung verbot. Man wird mir vorwerfen, ich wollte die Kul⸗ 
tur zurückſchrauben. Ich mache mir aber nichts aus Zeitungsangriffen. 
Möchten alle Gutgeſinnten zuſammenſtehen, damit ſkandalöſe Theater: 
aufführungen verboten werden.“ (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Limburg⸗Stir um (konſ.) ſtimmt vollkommen den 
Ausführungen des Miniſters zu. Abg. Rickert (frſ.) meint, die Stel⸗ 
lungnahme Köllers gegenüber dem Oberverwaltungsgericht ſchade dem 
Anſehen der Verwaltung. Die Moral werde untergraben. Miniſter 
von Köller bemerkt, er habe das Oberverwaltungsgericht, das nach 
der Lage der Verhältniſſe in einzelnen Fällen die Aufführung der 
„Weber“ zugelaſſen habe, keineswegs abfällig kritiſirt. Rickert möge nur 
in ſeinen Kreiſen die Intereſſenwirthſchaft bekämpfen. Das thue die 
Regierung auch in ihren Kreiſen. Abg. von Heereman (Centr.) 
wünſcht, der Miniſter möge energiſch weiter gegen Verletzung von 
Ordnung, Sitte und Religion kämpfen. Abg. von Zedlitz (freikonſ.) 
ſtimmt dem Miniſter namens der freikonſervativen Partei zu. Das 
Theater müſſe wieder eine Stätte wahrer Kunſt werden. Abg. Graf 
Limburg ⸗Stir um betont, das Oberverwaltungsgericht ſei ſouverän 
für Einzelfälle. Abg. Hobrecht (nl.) ſtimmt dem Minifter bezüglich 
des Theaters zu. Das Oberverwaltungsgericht ſei eine unſerer wichtig⸗ 
ſten Errungenſchaften. 

Abg. Rickert (frſ. Bg.): Was würden Sie ſagen, wenn das 
1 eine Entſcheidung des Kammergerichts in ähnlicher 

eiſe kritiſirte! Ich kann den Miniſter nur bitten, in Zukunft vor⸗ 
ſichtiger zu ſein. Miniſter v. Köller: Ich kenne Herrn Rickert zu 
gut und zu lange, um ſeinen Rathſchlägen zu folgen. (Heiterkeit.) Es 
ift mir nicht eingefallen, die Gründe des Oberverwaltungsgerichts zu 
kritiſiren, aber ich beanſpruche das Recht, auch von dieſer Stelle aus 
den mir unterſtellten Polizei⸗Behörden Direktionen zu ertheilen. — Das 
Kapitel wird genehmigt. — Auf eine Anregung des Abg. Arend er⸗ 
widerte Miniſter v. Köller, die „Berliner Korreſpondenz“ bezwecke, 
dem Treiben gewiſſer Blätter entgegenzutreten, welche theils leichtfertiger, 
theils böswilliger Weiſe unwahre Behauptungen über die Regierung 
verbreiten. Die Regierung bediene ſich des offiziellen „Reichsanzeigers“ 
und der oifizidien „Berliner Korreſpondenz“. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß gelegentlich die eine oder die andere Zeitung Nachrichten von der 
Regierung erhalte, das mache aber das betreffende Blatt noch nicht 
zum offiziöſen Organ. Der Etat des Innern wurde genehmigt. Die 
Vorlage über die Adjacentenfiſcherei in der Rheinprovinz wurde nach 
kurzer Debatte an eine 7 er Kommiſſion verwieſen. 

Morgen: Kultusetat. 


Deutſcher Reichstag 
43. Sitzung vom 21. Februar 1895. 
(Eröffnung 1 Uhr.) 

Auf der Tagesordnung: Tabakſteuervorlage. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus: Wenn auch 
gegenwärtig kein ſo dringendes Bedürfniß nach neuen Deckungsmitteln 
vorliege, ſo werde dies beſtimmt im Etat 1896/97 der Fall ſein. Es 
beſtehe immer noch die moraliſche Verpflichtung, die Koſten der Militär 
vorlage zu decken. Die Reichseinkommen⸗ und Reichserbſchaftsſteuer 
kämen aus bereits vielfach erörterten Gründen nicht in Betracht. Es 
bleibe alſo nur Tabak und Bier. Tabak ſei eigentlich ein Luxusartikel, 
| Durch die alleinige 
Heranziehung des Biers würde Süddeutſchland unbillig belaſtet. Was 
die Tabakſteuer anbelangt, ſo ſeien von allen vorgeſchlagenen Wegen 
nur zwei gangbar: Monopol und Fabrikatſteuer. Das Monopol fände 
im Reichstage keine Mehrheit, abgeſehen von anderen ſprechenden 
Gründen. Es bleibt alſo nur die Fabrikatſteuer. Der Staatsſekretär 
vertheidigt alsdann die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage. Die Be⸗ 
fürchtung, daß durch Erleichterung des Rauchtabaks wieder mehr zur 
Pfeife gegriffen werden würde, ſei unbegründet. Die Bedenken wegen 
des Modus der Beſteuerung der ausländiſchen Zigarren erledigten ſich 
durch die Erwägung, daß der Import von em f ſehr gering ſei 
gegenüber den im Inland hergeſtellten; außerdem ſeien wir völlig 
machtlos gegenüber den im Auslande gemachten falſcken Fakturen. 
Was nun die ſozialen Wirkungen anbelange, jo ſei ein beſonderer Rück⸗ 
gang des Konſums nicht zu erwarten. Beim Branntwein ſei trotz 
einer Mehrbelaſtung von 35 Proz. nur ein Preisrückgang von 19%), Proz. 
eingetreten. Daher ſei auch bei einer Mehrbelaſtung des Tabaks um 
25 Prozent kein weſentlicher Rückgang zu befürchten. Die Kontrolmaß⸗ 
regel habe die Regierung ſo wenig beläſtigend wie möglich geſtaltet, 
insbeſondere für die Kleinbetriebe. Der Staatsſekretär ſchließt: Sie 
werden den Geſetzentwurf annehmen, wenn Sie die Ordnung der Reichs⸗ 
finanzen wünſchen. Der ganze Reichstag dürfte nicht im Stande ſein, 
den Schaden auszugleichen, welcher durch die Ablehnung der Vorlage 
den Reichsfinanzen zugefügt würde. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Möller⸗Fulda (Ctr.) ſpricht gegen die Vorlage. Bei ge⸗ 
höriger Sparſamkeit könne man ohne neue Steuern auskommen. Eine 
Verringerung des Konſums wurde die Vorlage zweifellos zur Folge 
haben, was umſo bedenklicher ſein müßte, als die in der Tabakinduſtrie 
beſchäftigten Arbeiter für andere Beſchäftigungen zu ſchwach ſeinen. Pure 
ablehnend ſtänden ſeine Freunde der Vorlage nicht gegenüber, vielleicht 
ſei es möglich, in der Kommiſſion noch etwas aus der Vorlage heraus⸗ 
1 was ohne gefährliche Folgen die Einnahmen aus dem Tabak 
erhöhe. 

Abg. Clem m⸗Ludwigshafen (nl.) erklärte ſich mit den Steuer⸗ 
ſätzen einverſtanden, verlangte aber im Intereſſe des heimiſchen Tabak⸗ 
baues höhere Zollſätze. 

Abg. Freſe (frſ. Vp.) verwarf die Vorlage prinzipiell. Durch 
dieſelbe würden mindeſtens 15 000 Arbeiter brotlos werden. 

Abg. Graf Holſtein (konſ.) erklärt, daß der größte Theil feiner 
politiſchen Freunde der Vorlage freundlich gegenüberſtehe. Doch könnten 
ſie erſt zuſtimmen, wenn verſchiedene Bedenken beſeitigt ſeien. Em⸗ 
pfehlenswerth ſei eine höhere Verzollung des ausländiſchen Tabaks. 
Redner bedauert, daß der frühere Bierſteuerentwurf fallen gelaſſen 
worden ſei; aus dem Bier hätte ſich noch viel holen laſſen. 

Abg. Förſter (Soz.) bekämpft die Vorlage vom Standpunkt des 
Tabaksarbeiters aus. Gegen 30 000 Arbeiter würden brotlos werden, 
die kleinen Fabrikanten zugunſten der großen abdanken müſſen. Man 
möge die Vorlage vonvornherein ablehnen. 

Abg. Zimmer mann (Antiſ.) meint, zur Deckung der Koſten 
der Militär vorlage hätte die Börſenſteuer Gelegenheit gegeben, wenn 
man nur etwas ſchärfer zugefaßt hätte. Der Staatsſekretär thue, als 
wäre der Tabak der einzige ſteuerfähige Gegenſtand. Er erinnere aber 
an die Wehrſteuer, die Luxusſteuer und den Antrag Kanitz. Die Tabak⸗ 
ſteuer werde dazu führen, daß die Kleinbetriebe zu Grunde gingen und 
viele Tauſende Arbeiter geſchädigt würden. Seine Partei ſei entſchieden 
gegen die Vorlage. 

Darauf wird die Weiterberathung auf morgen 1 Uhr vertagt. 

Schluß nach 5 ¼ ũ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar 1895. 

— Zu dem geſtern bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſtattge⸗ 
fundenen Herrenabend waren befohlen worden: die Admirale 
Hollmann, Köſter und Frhr. v. Senden⸗Bibran, die Kapitäns 
zur See: Tirpitz, v. Arnim, Sack, v. Prittwitz und Gafftron, 
v. Ahlefeld, Graf Baudiſſin, Jaeſchke und der Korvettenkapitän 
von Uſedom; ferner Prof. Dr. Güßfeldt und die Marinemaler 
Prof. Salzmann und Sanchartino. —— Heute Vormittag hörte 
der Kaiſer von 10 Uhr ab die Vorträge des Miniſters des 
königlichen Hauſes v. Wedell⸗Piesdorf und des Kriegsminiſters 
Bronſart v. Schellendorff; hierauf arbeitete der Kaiſer mit dem 
Chef des Geheimen Militärkabinets von Hahnke und empfing 
ſodann den Bürgermeiſter der freien Stadt Hamburg, Dr. 
Versmann. Abends um 8 Uhr findet bei dem Kaiſerpaar ein 
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Diner ſtatt, zu welchem Großfürſt Michael v. Rußland nebft 
Gefolge, der ruffiſche Botſchaftsrath v. Tſcharikow, Prinz und 
Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg und Fürſt Anton Radziwill 


1 
geladen find. 
— Die Provinz Schleswig⸗Holſtein hat den Kaiſer einge⸗ 
laden, anläßlich der Feier der Eröffnung des Nordoſtſee⸗Kanals 
ihr Gaſt zu ſein. 

— Die Königin von England überſandte dem Commandeur 
des 1. Gardedragoner⸗Regiments zu dem 80. Stiftungsfeſte des 
Regiments ein Telegramm, worin fie ihre aufrichtigen Glück⸗ 
wünſche anläßlich dieſes Tages übermittelt. 

— Die Staatsregterung beabſichtigt, den Staatsrath zur 
Berathung über die agrariſchen Fragen ſo bald wie möglich zu 
berufen. Die hierzu nothwendigen unerläßlichen Vorbereitungen 
werden allerdings kaum geſtatten, daß der Staatsrath vor dem 
11. März wird verſammelt werden können. 

— Die am Mittwoch ſtattgefundene Sitzung des Staats⸗ 
miniſterium dauerte faſt 5 Stunden — von 2—7 Uhr. — 
Der Finanzminiſter Dr. Miquel, welcher durch die Theilnahme 
an der Berathung über das Stempelſteuergeſetz im Abgeordneten⸗ 
hauſe zurückgehalten war, wurde durch den Unterſtaatsſekretär 
Meinecke vertreten. Die übrigen Miniſter nahmen fämmtlih an 
der Sitzung theil, außerdem auch der Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky. 

— Der Handelsminiſter hat die Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft zu einem Gutachten aufgefordert, über den Vor⸗ 
ſchlag der Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion, an Stelle der periodiſchen 
Gewichtsreviſion die obligatoriſche pertodiſche Nachaichung der 
Gewichte einzuführen. Die Aelteſten konnten eine ſolche Einrich⸗ 
tung nicht als wünſchenswerth bezeichnen, u. a. deshalb, weil 
bei der verſchiedenen Häufigkeit der Benutzung der Gewichte | 
keine zweckmäßigen einheitlichen Perioden der Reviſion feſtgeſetzt 
werden können und weil viele, namentlich kleinere Geſchäfte, 
ihren Gewichtsſatz für die Zeit der Nachaichung nicht entbehren 
können, die ja meiſt keinen zweiten beſitzen. 

— Bei der am Donnerſtag im 2. Wahlbezirke (Ragnit⸗ | 
Pillkallen) des Regierungsbezirkes Gumbinnen ſtattgefundenen | 
Landtagserſatzwahl erhielt Landrath Dr. Schnaubert⸗Pillkallen 
(konſ.) 234 und Gutsbefitzer Gottſchalk⸗Sauerwalde (konſ.) 39 
Stimmen. Erſterer iſt alſo gewählt. 

— Der Berliner deutſche Reformverein hat in ſeiner 
geſtrigen außerordentlichen Hauptverſammlung mit Stimmen⸗ 
mehrheit die bisher ſeitens des Vorſtandes in der Ahlwardt⸗ 
Böckel⸗Sache getroffenen Maßnahmen gut heißen und ſich damit 
75 1 Boden der Fraktion der Deutſch⸗ſozialen Reformpartei 
geſtellt. 

-— Beim Abgeordnetenhauſe find eingegangen: Geſetzentwurf 
betr. die Berliner Stadtſynode und die Parochtalverbände in 
größeren Orten, und der Geſetzentwurf zur Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Geiſt⸗ 
lichen der evangeliſchen Landeskirche in den neun älteren Pro⸗ 
vinzen vom 15. Juli 1889. ö 

— Der Abg. von Podbielski hat, unterſtützt von Mit⸗ 
gliedern der deutſchkonſervativen Fraktion und der Reichspartei, 
zur zweiten Berathung des Militäretats im Reichstage eine Re⸗ 
ſolution eingebracht, nach welcher der Reichskanzler erſucht I 
werden fol, „zu veranlaſſen, daß für das Etatsjahr 1895/96 
die Mittel bereit geſtellt werden, um den Quartierwirthen, 
welche während der Uebungen der Truppen den Mannſchaften 
die Verpflegung freiwillig verabfolgen, eine Vergütung nach ö 
den Sätzen für die Marſchverpflegung gewähren zu können.“ 

| 
ö 


— Im Kreiſe Bittburg beabfihtigt man Petitionen an den 
Reichstag zu richten, damit zur 25jährigen Gedächtnißfeier des 
Feldzuges von 1870 eine allgemeine Unterſtützung der Vete⸗ 
ranen aus dieſem Kriege eintreten möchte; es ſollen bereits Ber⸗ 
ſammlungen zu dieſem Zwecke anberaumt ſein. 

— Mit einer Erklärung gegen die Umſturzvorlage tritt 
eine Anzahl Frauen hervor. In der Erklärung heißt es: Durch 
die Annahme dieſes Geſetzes wird die Ehe und Familie nicht 
geſchützt, ſondern geſchädigt, denn nur durch die freie Kritik der 
gegenwärtigen fittlichen und wirthſchaftlichen Zuſtände wird eine | 
Beſſerung erzielt werden können, die es ermöglichen wird, daß 
das Volk die Achtung vor den fittlihen Inſtitutionen nicht vers 
liere. — Unter den Unterſchriften befinden ſich folgende Namen; 
Hanna Lieber⸗Böhm, Dr. med. Agnes Blum, Lina Peyer, 
Hedwig Dohm, Martha Eyrich, Emmy Geisler, Mimi von 
Gizycki, Adrienne Hacker, Eliſe Heine, Eliſabeth Kahut, 
Eliſe Kujack, Eliſabeih Mieszner, Lina Morgenſtern, 
Martha Nordenholz, Marie Raſchke, Beate Reicher, Martha 
von Wittich. 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher Tabaksfabrikanten 
und ⸗Händler überreichte dem Reichstag die ſchon erwähnte Pe⸗ 
tition um Ablehnung der Tabakfabrikat-Werthſteuervorlage, 
ſowie um eine Erklärung deſſen, daß der Tabak in Deutſchland 
eine hohere Belaſtung nicht vertragen könne. Die Petition 
iſt von 74 366 im Tabaksgewerbe beſchäftigten Perſonen unter⸗ 
zeichnet. 

— Die Zolltarifkommiſſion des Reichstags nahm die Re⸗ 
ſolution Stumm an, den Reichskanzler zu erſuchen, die Ein⸗ 
führung von wirkſamen Schutzzöllen auf Quebrachoholz, den daraus 
hergeſtellten Extraktpräparaten ſowie den anderen überſeeiſchen 
Gerbſtoffen baldthunlichſt herbeizuführen. 

— Die Juſtizkommiſfion des Reichstages nahm das Prinzip 
der Berufung an das Oberlandesgericht gegen die Strafkammer⸗ 
urtheile an, nachdem Staatsſekretär Nieberding erklärt hatte, die 
Regierung nehme die Berufung nur an, wenn ſie dem Ober⸗ 
landesgericht zugewieſen werde. 

— Die Gewerbeordnungs⸗Kommiſſion nahm Artikel 16 an, 
betreffend Schauſpielunternehmungen zum Betriebe des Gewerbes. 
Die bisher ertheilte Erlaubniß gilt nur für beim Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes betriebene Unternehmungen. 

— Der brandenburgiſche Provinzial⸗Landtag ſtimmte heute 
der Bildung einer Landwirthſchaftskammer zu, welche aus 75 
Mitgliedern beſtehen ſoll. 

— Im württembergiſchen Abgeordnetenhauſe wurde geſtern 
nach ſcharfem Wortgefecht zwiſchen Gröber und Hausmann einer⸗ 
ſeits und Sachs und Gültlingen anderſeits die Präfidentenwahl 
auf Nachmittag 4 Uhr verſchoben. Infolge Uebereinkommens 
zwiſchen der Volkspartei und dem Zentrum für die Wahl 
Payers erhielt letzterer bisher 52 Stimmen, alſo die Mehrhett. 
Es wird die Bildung einer neuen Fraktion angeſtrebt, welche 
ſolche Mitglieder umfaſſen ſoll, die nicht dem Zentrum oder der 
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Demokratie angehören. 
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— NED RATE 


aus Petersburg meldet, 
Univerſität, ein Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Studirenden 


— Die „Poſt“ ſchreibt: Bei den preußifchen Juſtiz⸗ 


behörden wird mit dem 1. April d. J. eine neue Kanzlei⸗ 


ordnung an Stelle des jetzigen Kanzleireglemenis in Kraft treten. 
Die Veröffentlichung durch den Juſtizminiſter fol dieſer Tage 
erfolgen. 

— Der „)Reichsanzeiger“ veröffentlicht den allerhöchſten 
Erlaß vom 15. Dezember 1894, betr. die Umgeſtaltung der 
Eiſenbahnbehörden. Die Verwaltungsordnung wird am 1. April 
eingeführt. 

— Die preußtiſche 
Werrabahn und denen der Saalebahn Kaufofferten gemacht. 
Verwaltung und Betrieb der Bahnen ſollen bereits am 1. Januar 
1895 ab für Rechnung des Staates geführt werden. 


Hamburg, 21. Februar. Die Generalverſammlung der 


Hypothekenbank in Hamburg genehmigte die vorgeſchlagene Di⸗ 


vidende von 8 Prozent, welche ſofort zahlbar iſt, und erledigte 
die Tagesordnung ohne Debatte. . 8 


"Ausland. 

Prag, 21. Februar. Aus der Mitte eines Trupps von 
25 Gewerbeſchülern wurde geſtern Abend ein ſchwerer Gegen⸗ 
ſtand gegen die erleuchteten Fenſter des Adelskaſinos geſchleu⸗ 
dert. Das Wurfgeſchoß prallte vom Fenſterrahmen ab. Bald 
folgte ein zweites, beſtehend aus dem gefüllten Bruchſtück einer 
Thürklinke, zerſchmetterte die Scheiben und flog in das Zimmer, 
wo ſich der Stadthauptmann mit mehreren Herren in Unter⸗ 
haltung befand. 

Wien, 20. Februar. Wie verlautet, wird Kaiſer Franz 
Joſef bei der Beiſetzung des Erzherzogs Albrecht an der Spitze 
des Zuges dem Sarge von der Hofburg bis zur Gruftkirche zu 
Fuß folgen. Alle öſterreichiſchen und ausländischen Regimenter, 
deren Inhaber der Erzherzog Albrecht war, entſenden Deputatio⸗ 
nen zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten. 

Arco, 20. Februar. Die Leichenfeier für den Erzherzog 
Albrecht findet am nächſten Dienſtug ſtatt. Die Ueberführung 
der Leiche nach Wien erfolgt am Sonnabend, die Ankunft 
daſelbſt am Sonntag Abend. Das Publikum wird morgen zur 


Beſichtigung der Leiche zugelaſſen, welche nach vollendeter Ein⸗ 
balſamirung, mit der Feldmarſchalls⸗Untform bekleidet, in der 


erzherzoglichen Villa aufgebahrt wird. 

Paris, 20. Februar. Der Katſer von Oeſterreich hat dem 
Präfidenten der Republik nachſtehendes Telegramm zugehen 
laſſen: „Nehmen Sie Meinen aufrichtigſten Dank entgegen 
für den Ausdruck herzlicher Theilnahme anläßlich des ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſes, das Meine Famtlie betroffen hat. Seien Sie 
überzeugt, daß dieſes neue Zeichen der Sympathie Mich tief 
gerührt hat.“ 9 

Paris, 21. Februar. Das Urtheil in dem Erpreſſungs⸗ 
prozeß gegen die Redakteure und Zeitungedireftoren verkündet: 
Declerca wurde zu 15 Monaten Gefängniß und 200 Franks 
Geldſtrafe, Heftler und Girard zu je 2 Jahren Gefängniß und 
1000 Franks Geldſtrafe, Dreyfus zu 1 Jahr Gefängniß und 
500 Franks Geldſtrafe, Portalis in contumaciam zu 5 Jahren 
Gefängniß und 3000 Franks Geloſtrafe, Blazouski in contu- 
maciam zu 2 Jahren Gefängniß und 200 Franks Geldſtrafe 
verurtheilt. Trocard und Canivet wurden freigeſprochen. 

Paris, 21. Februar. Bei dem geſtrigen Empfange der 


parlamentartſchen Vertreter aus den Zucker⸗Induſtriegegenden 
Frankreichs 


und ſeiner Kolonien theilte Miniſterpräſident 
Ribot mit, daß in dem Miniſterrath, welcher geſtern ſtattfand, 
die Erhöhung der Zuſchlagstaxe auf Zucker beantragt worden jet. 

Paris, 21. Februar. Eine Depeſche der „Agence Havas“ 
daß ernſte Ruheſtörungen an der 


und zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden haben. 
wurde ſpäter wieder hergeſtellt. 
Malmö, 21. Februar. Der Sund iſt von Süden her bis 


Die Ruhe 


Malmö paſſirbar. 


Tanger, 21. Februar. Wie verlautet, iſt der italieniſche 
Geſandte telegraphiſch zurückberufen worden und hat ſich ſofort 
nach Gibraltar eingeſchifft. 
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Provinzialnachrichten. 

Briefen, 22. Februar. (Pfarrhausbau.) In der am 20. d. Mis. 
abgehaltenen Sitzung der evangeliſchen Gemeindevertretung legte der 
Borfigende, Herr Pfarrer Doliva, die Abrechnung des neuen Pfarrhaus⸗ 
baues zur Genehmigung vor. Die Koſten wurden bewilligt. Das ſchöne 
neue Pfarrbaus koſtet ohne Bauplatz der Gemeinde 28 292 Mk. 

Culm, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Das Kuratorium unſerer 
Stadtſparkaſſe veröffentlicht die Nachweiſung über den Geſchäftsbetrieb 
im Jahre 1894. Danach ſind die Spareinlagen bis zum Jahresſchluß auf 
193 652 Mk. geſtiegen. Dem Reſervefonds konnten diesmal ſchon 1354 
Mk. Zinsüberſchüſſe zugeführt werden. In Umlauf befinden ſich 316 
Sparkaſſenbücher gegen 214 im Vorjahre. Das Vermögen der Sparkaſſe 
iſt mit 190 274 Mk. zinsbar angelegt. — Ein Beinbruch auf dem Tanz⸗ 
boden iſt ohne Zweifel ein ſeltenes und minder angenehmes Vergnügen 
der Karnevalzeit. Dieſes Malheur paſſirte bei dem Schützenball im Kaiſer 
Wilhelm⸗Schützenhauſe einem Frl. W. von hier. Die Bedauernswerthe 
fiel während des Tanzes ſo unglücklich nieder, daß ſie ſich nicht nur 
etliche Verſtauchungen, ſondern auch einen nicht ungefährlichen Schenkel⸗ 
bruch zuzog. — Unſere Stadt fol in Zukunft durch Gasglühlicht er⸗ 
leuchtet werden. Der Magiſtrat läßt augenblicklich Berſuche mit dieſem 
Lichte anſtellen. Die Einrichtung würde auf 7000 Mk. zu ſtehen kommen. 
— Am Montag verſuchten zwei Knechte, die ihren Schlitten ſchwer mit 
Schnitzeln beladen hatten, den Stadtberg hinab um die Wette zu fahren. 
Hierbei fiel der Knecht des Beſitzers Schmautz aus Broſowo ſo unglücklich 
vom Gefährt, daß ihm von demſelben das eine Bein faft vom Rumpfe 
getrennt wurde. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. Februar. (Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall) hat ſich vorgeſtern in Mukrz zugetragen. Bei dem Käthner Johann 
Kulczik I wurde eine Hochzeit gefeiert. Während die Hochzeitsgäste im 
Kruge tanzten, erſtickten in der Wohnung des Einwohners Johann 


Nawrotzki (die Mutter und die drei älteſten Kinder vergnügten ſich im 
Gaſthauſe; der Vater verbüßt eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten 


in Culm) vier Kinder im Alter von ½ bis 6 Jahren an Kohlengas. 
Alle Wiederbelebungsverſuche, welche der Lehrer des Ortes ſofort an⸗ 
ſtellte, waren vergeblich. 

Elbing, 21. Februar. (Der wegen Unterſchlagung verhaftete Spar⸗ 
kaſſenkontroleur Pantel) beging geſtern Nacht im Polizeigefängniß wieder⸗ 
holt Selbſtmordverſuch. 

Inowrazlaw, 21. Februar. (Neue Schule. Dividende.) Die Stadt⸗ 
verordneten haben beſchloſſen, hier eine Knaben⸗Mittelſchule mit ſechs⸗ 
jährigem Kurſus zu errichten. — Der Aufſichtsrath des Steinſalzberg⸗ 
werks beantragt für 1894 die Vertheilung einer Dividende von 1¼ pCt. 
gegen 1 pCt. im Vorjahre. 

Bromberg, 19. Februar. (Titelverleihung. Kündigung von Eiſen⸗ 
babndiätaren.) Dem Sanitätsrath Dr. Jacoby in Bromberg iſt der 
Titel Geheimer Sanitätsrath verliehen. — 30 Eiſenbahndiätaren, da⸗ 


Regierung hat den Aktionären der 


runter ſolchen, die über 20 Jahre im Dienſte der Eiſenbahnverwaltung 


ſtehen, iſt geſtern gekündigt worden, ohne daß ihnen auf Benfion Aus⸗ 
ſichten gemacht worden wären. Heute ift der Bromberger Landtags 
abgeordnete von Unruh von Bromber 
Beamten ein Wort im Landtage einzulegen, wo gerade heute die „Fu 


aus erſucht worden, für 17 1 


3 


2 


au 
En Schützen hauſe ſtatt; 
* 55 Vorlage kommen. 


ſorge für die durch die Eiſenbahn⸗Neuordnung betroffenen Beamten“ 
auß der Tagesordnung ſteht. > 

)( Weißenhöhe, 21. Februar. (Kleinbahn.) Am 5. Februar d. J. 
wurde die Kleinbahnſtrecke Weißenhöhe⸗Lobſens landespolizeilich abge⸗ 
nommen und dem Güterverkehr eröffnet. Der Perſonen⸗ und Poſtverkehr 
findet vorausſichtlich vom 1. Mai d. J. ab ſtatt. 2 

Poſen, 21. Februar. (Der Cirkus Corty⸗Althoff), der jetzt bereits 
über vier Wochen ſeine Vorſtellungen im Cirkusgebäude vor dem Ber⸗ 
liner Thor giebt, erfreut ſich infolge der durchweg hervorragenden Leiſtun⸗ 
gen dauernder Beliebtheit beim Publikum. Die vortreffliche Dreſſur der 
Pferde und die ausgezeichneten Leiſtungen der Reitkünſtler und Reit⸗ 
künftlerinnen, ferner die zum Theil recht anſprechenden pantomimiſchen 
Darſtellungen und die Exerzitien der Reckturner Herren Gebr. Stephan 
ſowie der Drahtſeilkünſtlerin Mlle. Claire üben Abend für Abend ihre 
Anziehungskraft aus und ernten wohlverdienten Beifall. Jetzt hat das 
Repertoir noch durch prächtig ausgeſtattete Waſſerpantomimen eine glän⸗ 
zende Bereicherung erfahren. (Wie ſchon gemeldet, trifft der Cirkus 
Anfang März in Thorn ein. D. Red.). 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1895. 
— (Perſonalien.) Der Lehrer Franz Steltner aus Marienfelde 
iſt von der königl. Regierung an die neugegründete Schule zu Puſtken, 
Kreis Löbau, berufen. Er iſt der Sohn des Lehrers Steltner in Roß⸗ 
en, biefigen Kreiſes. 
BEER: e enen Den Verhandlungen des Weſt. 
preußiſchen Provinzial⸗Landtages wird wahrſcheinlich eine e en 
des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft beiwohnen und zwar 5 
ſonders den Berathungen über die Errichtung einer Landwirthſchafts⸗ 
Kammer. 5 
— Petitionen.) Das ſoeben zur Ausgabe gelangte dritte 
G der beim Ae eingegangenen Petitionen ent» 
hält u. a. die nachſtehenden: Der Kreistag des Kreiſes Strasburg be⸗ 
antragt den Bau einer Eiſenbann Schönſee „Strasburg. — 
Der Magiſtrat zu Culm beantragt den Bau einer Eiſenbahn von Unis⸗ 
law oder einem anderen Punkte der Strecke Unislaw⸗Nawra nach Culm. 
— (Das Oberverwaltungsge richt) hatte ſich am 19. d. 
Mis. mit einer Streitſache zu beſchäftigen, welche zwiſchen dem Amts⸗ 
verband des Amtsdezirks Kgl. Kiewo und dem königlichen Landrath des 
Kreiſes Culm ſchwebie. Im Herbſt 1892 brach im Bezirke der Land⸗ 
gemeinde Kiewo die Cholera aus. Zu ihrer Unterdrückung erließ der 
Regierungspräſident zu Marienwerder verſchiedene Anordnungen, ins⸗ 
beſondere unter dem 23. November 1892 das Verbot des Verlaſſens und 
Betretens der Ortſchaft; Ausnahmen ſollten vom Landrath genehmigt 
werden, auch das Ausführen von Milch, Butter, Käſe, Gemüſe und 
Geflügel war unterſagt. In Folge der Anordnungen ſind Aufwendungen 
erfolgt, welche niemand bezahlen wollte. Nachdem vom Miniſterium 
6¼ Mark erſtattet worden waren, hat der Landrath des Kreiſes Culm 
durch Verfügung vom 5. April 1894 den Betrag von 645 Mark 83 Pf. 
als außerordentliche Ausgabe des Amtsverbandes des Amtsbezirks Kgl. 
Kiewo feſtgeſtellt und dieſem die Erſtattung von 266,18 Mark an die 
königliche Kreiskaſſe zu Culm und von 344,65 Mark an die Kreis- 
kommunalkaſſe Culm aufgegeben. Der fragliche Amts verband lehnte 
aber jede Zahlung ab, da die getroffenen Vorkehrungen nicht ſo ſehr 
im Intereſſe des Ortes als zum Nutzen der Allgemeinheit geſchehen 
feien. Auf die erhobene Klage ſetzte der Bezirksausſchuß 376 Mk. 25 
Pf. ab und nahm an, daß ein erheblicher Theil der Aufwendungen im 
landes polizeilichen Intereſſe erfolgt ſeien. Hierauf wandte ſich der Amts⸗ 
verband an das Oberverwaltungsgericht und machte geltend, der Land⸗ 
rath hätte die Verfügung gegen die Gemeinde Kiewo und nicht gegen 
den Amtsverband richten dürfen; der Amtsverband des Amtsbezirks 
Kgl. Kiewo könne überhaupt nicht in Frage kommen. Das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht erachtete die Klage des Amtsverbandes für begründet, 
änderte die Vorentſcheidung ab und ſetzte die Verfügung des Landraths 
änzlich außer Kraft. 
Br Faber in D. Zügen.) Vom 1. April d. Js. ab werden 
D-Süge nicht mehr als Luxuszüge im Sinne der Zuſatzbeſtimmung zur 
deuͤtſchen Freikarten⸗Ordnung angeſehen. Den Inhabern von Frei⸗ 
fahrtausweiſen iſt daher die Berechtigung zur unentgeltlichen Benutzung 
eines nummerirten Sitzplatzes in den D⸗Zügen gegen Löſung beſonderer 
gebührenfreier Platzkarten vom 1. April d. J. ab zugeſtanden worden. 
— (Zucker produktion und Aus fuhr.) Die weſt⸗ 
preußiſchen Zuckerfabriken gaben im Jahre 1893 6539 000 Doppelzentner 
Rüben verarbeitet gegen 4895000 im Vorjahr. Der gewonnene Hohe 
zucker betrug 3894286 Centner gegen 2525873 im Vorjahre. Ueber 
Neufahrwaſſer wurden ausgeführt: nach Groß⸗Britanien 1226 136, nach 
Amerika a 2 Holland 205127 und nach Skandinavien und 
194 tr. 
e oppernikus verein.) Ueber die Jahres⸗ und Feſtſitzung 
des Coppernikusvereins am Dienſtag den 19. Februar geht uns heute 
ein weiterer Bericht zu, dem wir noch folgendes entnehmen: Der 
Verein hat die Hälfte des Werkes von Herrn Landrichter Engel „Die 
Siegel des Thorner Rathsarchivs mit einem Aufwand von 800 Mk. 
herausgegeben, wozu die Provinzialkommiſſion und der Magiſtrat erheb⸗ 
liche Beihilfe geſpendet haben, und wünſcht im neuen Jahre die zweite 
Hälfte dieſes Werkes ebenfalls herauszugeben. Die erſte iſt von berufe⸗ 
ner Seite ſehr anerkennend beurtheilt worden. Auch andere Veröffent⸗ 
lichungen erſcheinen dringend. Auf dem Gebiete der Sammlung, Be⸗ 
wahrung und Deutung von Alterthumsfunden ift der Verein mehrfach 
thätig geweſen. Geſchenke ſind ihm in bedeutender Zahl für die Biblio⸗ 
thek ſowie für das ftädtiſche Muſeum zugewendet worden. Der Zu⸗ 
ſammenhang mit gleichſtrebenden Vereinen wird theils durch den umfang⸗ 
reichen Schriftenaustauſch, theils durch die Mitgliedſchaft des Vereins bei 
verſchiedenen auswärtigen Vereinen, ſowie durch glückwünſchende Betheili⸗ 
gung an Jubelfeſten aufrecht erhalten. Zu Gunſten ſeiner Haupt⸗ 
thätigkeit hat der Verein manche minder wichtige Zahlungen einſtellen 
müſſen, in denen er ſonſt wohl ſeine Mittel zerſplitterte. So hat er den 
üblichen Beitrag von 30 Mk. an das Coppernikusſtipendium diesmal 
einbehalten, weil überhaupt ein Stipendium nicht vergeben werden 
konnte. Zum feſtlichen Tage ſind Drahtgrüße von den treu anhänglichen 
Ehrenmitgliedern Oberregierungsrath Hoppe in Trier, Major z. D. 
Weiße in Hoexter und Oberlandesgerichtsrath Dr. Meisner in Poſen 
eingetroffen; dazu ein Brief des 2085 Oberbürgermeiſters Bender in 
Breslau, der u. a. ſagt: „Mit aufrichtiger Freude hat mich insbeſon⸗ 
dere die Arbeit des Herrn Landrichter Engel über die mittelalterlichen 
Siegel des Thorner Rathsarchivs erfüllt, da dieſe Veröffentlichung in 
würdigſter Form einen Wunſch erfüllt, den ich ſeit der Ordnung des 
Thorner Archivs hegte, auf deſſen Erfüllung ich aber, bei der Eigen⸗ 
artigkeit dieſes Gebietes, jo ſchnell kaum zu hoffen wagte. Auch dieſe 
rbeit wie die anderen Arbeiten des Vereins, welche der großen deut⸗ 
ſchen Vergangenheit Altpreußens gewidmet ſind und dieſelbe dem Ver⸗ 


ſtändniß der Gegenwart näher bringen, wird Bon beitragen, das 


Heimatsgefühl in uns und in weiten Kreiſen unſerer Mitbürger zu 
ärken. Der Coppernikusverein wird ſich damit — gerade durch die 
Förderung rein obſektiv⸗wiſſenſchaftlicher Forſchung — wiederum zugleich 
auch als Verein zur Stärkung des Deutſchthums in der alten deutſchen 
Grenzburg Thorn erweiſen.“ Der Feſtvortrag des Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke, welcher dem Jahresbericht folgte, behandelte den Begriff 
und die Bedingungen der Infektion ſowie die Herbeiführung künſtlicher 
nfektionen zu Verſuchszwecken; ſodann die Immunität gegen die Krank⸗ 
eitserreger und die Immuniſirung. Bei Beſprechung der verſchiedenen 
Methoden der letzteren wies der Vortragende ziffermäßig nach, daß es 
eit dem Impfgeſetze von 1874 gelungen ſei, die Pocken in ganz Deutſch⸗ 
land zum Erlöſchen zu bringen, ſo daß ſie nur noch an der Grenze in⸗ 
folge Einſchleppung vereinzelt auftauchen. Auch die ſegensreiche Wir⸗ 
ung der Impfungen Paſteurs wurde durch Zahlen feſtgeſtellt, während 
le mangelhaften Erfolge des Tuberkulins auf die ſich gegenſeitig ver⸗ 
ärkende Wirkung verſchiedener Arten von Spaltpilzen zurückgeführt 
wurde. Die jüngſte der Immuniſirungsmethoden, die Serumtherapie, 
Nurde eingehend erörtert, und gegenüber irrigen Anſichten feſtgeſtellt, daß 
5 eſelbe nicht ein zufälliger Glücksfund, ſondern ein Glied in der Kette 
ve ematiſcher und unabläſſiger Arbeiten zur Bekämpfung der Infektion 
gen Nach der Sitzung verſammelten ſich die Mitglieder zu einem 
d 3 dnfomen Abendeſſen und zwangloſer Unterhaltung im kleinen Saale 
es Sckhützenhauſes. 
— Gausbeſitzer⸗Verein.) Die nächſte Verſammlung des 
8 Sbeſitzer⸗Vereins findet am Montag den 25. d. Mid. abends 8 Uhr 
in derſelben wird die vorgeſchlagene erneute 
be an den Magiſtrat wegen der Kanals und Waſſerleitungsgebühren 
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— (Die Kriegerfechtanſtalt) veranftaltet am Sonntag im 
Wiener Café in Mocker eine humoriſtiſche Soiree, beſtehend in Militär⸗ 
konzert, Vorträgen und Theater. Das Konzert wird von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 ausgeführt. 

— (Polniſcher Landwirthſchaftstag.) In der Dis 
kuſſion, welche ſich an den Vortrag des Herrn Dr. Brodnicki⸗Koluda, Kreis 
Inowrazlaw, ſchloß, bezeichnete Herr Dr. Trzczynski die Einführung der 
Goldwährung als Hauptgrund für das Sinken der Preiſe für land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte. Statiſtiſch ſei nachgewieſen, daß die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte auf der ganzen Welt billiger geworden find, ſeit der 
Preis des Silbers gefallen. Alle Unternehmungen nützen nichts, ſolange 
das Silber nicht wieder auf feine frühere Höhe komme. Ya demſelben 
Sinne ſprachen ſich die meiſte der übrigen Redner aus. Im allge 
meinen herrſchte in der Verſammlung die Ueberzeugung, daß die Ein⸗ 
führung der Doppelwährung für die Landwirthſchaft von großer Be⸗ 
deutung iſt. Auch war man einig darüber, daß die Regierung ſich mehr 
der Landwirthſchaft annehmen ſollte. Am energiſchſten verlangte dieſe 
Hilfe Herr Jaworski, welcher erklärte, daß alle Borichläge nur die Ber 


deutung einer ſchönen Equipage hätten, zu deren Beſpannung dem Be⸗ 


ſitzer die Pferde fehlten. Als Gegner der Doppelwährung traten haupt⸗ 
ſächlich die Herren Lucyan und Stefan von Grabski auf. Letzterer 
führt das Fallen der Getreidepreiſe auf Ueberprovuktion zurück und 
bittet derſelben entgegenzuwirken; er müſſe auch die Börſe gegen den 
Vorwurf der Preisdrückung ſchützen. Herr Lucyan von Grabski ver⸗ 
theidigt den ruſſiſchen Handelsvertrag und führt aus, daß derſelbe die 
natürliche Konſequenz ähnlicher Verträge ſei, welche ſchon vorher mit 
anderen Ländern abgeſchloſſen wurden. Das Schließen der ruſſiſchen 
Grenze könnte den Landwirthen eher Schaden als Nutzen bringen, denn 
ſie hätten dann kein billiges Vieh und wären gezwungen, daſſelde aus 
Bayern einzuführen. Herr Emil von Czarlinski verurtheilt die Meinung, 
daß die Ueberproduktion die Hauptſchuld an dem Fallen der Preiſe für 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe ſei; ebenſo äußerte ſich Herr Lucyan 
von Grabski. Herr Johann von Donimirski führt als faktiſch an, daß 
gerade die Landwirthe am meiſten Margarine verbrauchen und dadurch 
auf die Butterpreiſe einwirken; er bittet, Margarine nicht mehr zu 
verwenden. Herr J. von Grabski, welcher ebenfalls ein Gegner der 
Doppelwährung iſt, meint, daß der Kredit für den Landwirth billiger 
fein müſſe, denn das Land gebe dem Kapital die größte Sicherheit. 
Der Landwirth ſollte ſich durch künſtliche Futtermittel nicht jelbft Kon⸗ 
kurrenz machen. Mancher Landwirth überlaſte ſich durch Aufitelung 
koſtſpieliger Gebäude, wodurch die Stallungen für das Vieh oft mehr 
koſten als die menſchlichen Wohnungen. Ferner ſchädige ſich der Land⸗ 
wirth auch dadurch, daß er von ſchwachem Boden zuviel Korn ziehen 
wolle; ec laſſe ſich's an Düngung mehr koſten, als die Einnahme für 
das Korn ausmache. Letzter Redner war der Referent Herr Dr. Brod⸗ 
nicki, welcher Zweifel darüber ausſprach, ob ſich alle Länder mit Ein⸗ 
führung der Doppelwährung einverftanden erklären würden. Auf 
Antrag des Herrn Jaworski wurde folgende Reſolunon angenommen: 
„Der Landwirthſchaftstag ſpricht die Ueberzeugung aus, daß zur Hebung 
der Nothlage der Landwirttſchaft die Hilfe der Staatsregierung noth⸗ 
wendig iſt, und erklärt es für nöthig, dahin zu ſtreben, daß dieſe Hilfe 
der Landwirthſchaft bald zu Theil wird.“ Im weiteren Verlauf der 
Verſammlung bielt noch Herr Johann von Donimirski einen Vortrag 
über die epidemiſchen Krankheiten unter den Schweinen und Kälbern. 
Herr Domaratzki ſtellte den Antrag, in Rozanno ein landwirthſchaft⸗ 
liches Patronat ins Leben zu rufen, welches den Landwirthen mit Rath 
und That zur Seite ſtehen ſolle. Der Antrag gelangte zur Annahme. 
Herr Oſſowski beantragte, eine Kommiſſion zu wählen, welche ſich mit 
der deutſchen Landwirthſchaft darüber verſtändigen ſollte, den Umzugs⸗ 
termin auf dem Lande vom Herbſt auf den 1. April zu verlegen; dieſer 
Antrag wurde als nicht praktiſch abgelehnt. Als Delegirte zu dem Land⸗ 
wirthſchaftstag des Centralvereins Poſen wurden die Herren Oſſowski⸗ 
Najmowo und E. von Dzialowski und in die Kommiſſion zur Bors 
bereitung des nächſtjährigen Landwirthſchaftstages die Herren Ludwig 
von Slaski, E. von Donimirski und Parczewski gewählt. Damit ſchloſſen 
die Verhandlungen gegen 5 Uhr. Nach der Verſammlung, an welcher 
60 —70 Herren theilnahmen, fand um 6 Uhr im „Muſeum“ ein gemein⸗ 
ſames Eſſen ſtatt, dem ſpäter im Artushofe ein Ball folgte. Am 
nächſten Tage, Mittwoch, wurde im Artushofe noch ein fogen. polniſcher 
Cavalierball abgehalten. 

— (leeberg⸗Konzert.) Im Artushofe fand geſtern Abend 
das Konzert der Pianiſtin Frl. Clotilde Kleeberg ſtatt. Unſere Muſik⸗ 
freunde lernten in ihr eine feinſinnige Künſtlerin von bedeutendem 
Talent kennen, welches bis zur Individualität gereift iſt. Das Programm 
war ein ausgezeichnetes und enthielt Kompoſitionen von Bach, Mendels⸗ 
ſohn, Schubert, Schumann, C. M. von Weber, Rubinſtein, Raff und 
Chopin. Bei dieſer Zuſammenſetzung konnte die Konzertgeberin zeigen, 
wie reich ihre muſikaliſche Auffaſſung iſt. Beſonderen Beifall fanden die 
Waldſcenen von Schumann und die Sonate op. 39 As-dur von Weber, 
doch auch die übrigen Piecen feſſelten das Intereſſe der Zuhörer derart, 
daß die unanterbrochene Reihe der Piano⸗Soli einen Mangel an Abs 
wechslung kaum empfinden ließ. Frl. Kleeberg benutzte einen pracht⸗ 
vollen Bechſtein⸗Flügel. Das Konzert hatte, obgleich es als letztes 
Künſtlerkonzert dieſer Saiſon angekündigt war, nur einen mittelmäßigen 
Beſuch aufzuweiſen, was ſich durch die Häufung von Vergnügungen aller 
Art gerade in den letzten Wochen erklärt. 

— (Robert Johannes⸗ Abend.) Der geſtrige zweite Vortrags⸗ 
abend des beliebten Recitators Robert Johannes ſtand an Beſuch dem 
erſten nicht nach und ebenſo war der künſtleriſche Erfolg wieder ein 
voller. Seinen Haupttreffer ſchoß Herr Johannes geſtern mit der hoch⸗ 
komiſchen Leidensgeſchichte feiner originellen „Tante Malchen“ ab, die er 
als Einlage gab. Der prächtige Humor und die hervorragende Fähigkeit 
des Künſtlers in der Geſtaltung von Figuren und Charakteren finden bei 
uns immer neue Bewunderer, ſo daß jeder Beſuch des Herrn Johannes 
. dazu beiträgt, den Kreis ſeiner hieſigen Verehrer zu ver⸗ 
größern. 

— GBeſitzwechſel.) Das Vergnügungslokal „Concordia“ in 
Mocker iſt von der bisherigen Beſitzerin an Herrn Kuttner, Pächter der 
Schlachthausreſtauration, verkauft worden. 

— (Berbejferte Straßenbeleuchtung.) Die Breiteſtraße 
erhält von heute Abend ab eine Beleuchtung, wie ſie heller auch in 
einer Großſtadt nicht zu finden iſt. Die drei Siemensbrenner und die 
einfachen Gaslaternen in dieſer Straße ſind nämlich durch 4 Laternen 
mit je drei Auer⸗Glühlichtbrenner und 5 Laternen mit je 2 Auer⸗ 
Glühlicht⸗Brenner erſetzt reſp. verändert worden. Trotz des gefteigerten 
Effekts iſt dieſe Beleuchtung noch billiger. Die Siemens⸗Brenner 
verbrauchten bisher pro Stunde 770 Liter Gas, 3 Glühlicht⸗Brenner 
verbrauchen nur à Brenner 100 Liter, gleich 300 Liter, was 
eine Erſparniß von 470 Liter Gas pro Stunde ausmackt. Dabei iſt 
das Licht der Glühlichtbrenner viel heller, milder und angenehmer. Die 
Jakobsſtraße hat ſchon ſeit einigen Wochen die Auer'ſchen Glühlicht⸗ 
brenner. Es iſt wohl zu erwarten, daß dieſelben auch in den übrigen 
Straßen der Stadt zur Verwendung kommen. 

— (Verhaftung.) Der Arbeitsburſche Wladislaus Rutkowski aus 
Mocker iſt verhaftet worden, weil er geſtern Abend einem anderen Ar⸗ 
beiter ohne jede Beranlaffung mehrere Meſſerſtiche beibrachte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) ein kleiner weißer Hund auf dem Stadtbahnhof. 

— (Bon der Weichſen). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,76 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 5 

In Warſchau war der Waſſerſtand geſtern 1,70 Mtr., heute betrug 
er 1,75 Mtr. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 52 Schweinen aus Rußland hier ein. 


/ Podgorz, 22. Februar. (Verſchiedenes.) Die „Reſſource“ feiert 
Montag den 25. d. Mts. ihr diesjähriges Wintervergnügen durch Ge⸗ 
ſang, Konzert und Tanz im „Hotel zum Kronprinzen.“ — Schwere 
innerliche Verletzungen hat ſich geſtern der Beſitzer Jul. Kadatz aus 
Ober⸗Neſſau zugezogen. Er holte mit ſeinem Geſpann Ziegel aus der 
Wiebuſch⸗Lewin'ſchen Ziegelei. Bei der Rückfahrt ſtürzte er ſo unglücklich 
vom Wagen, daß ihm ein Hinterrad über den Unterleib hinwegging. — 
Zwei Eiſenbahnbeamte haben beim Rangiren auf dem Hauptbahnhofe 
ſo erhebliche Verletzungen im Geſicht erlitten, daß ſie ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußten. — Beim Faſtnachtsvergnügen des Schulitzer 
Männergeſangvereins, welches Sonntag den 24. d. Mts. im Aug. 
Krüger'ſchen Saale ſtattfindet, wird unſere Liedertafel dem Vereine 


durch eine Deputation von drei Mitgliedern einen Fahnennagel über⸗ 


reichen laſſen. 
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Mannigfaltiges. 

(Eine Blutthat) iſt geſtern Morgen gegen 4 Uhr 
in einem Berliner Nachtkafee, in dem Zimmerſtraße belegenen 
„Café Polonia“ vollbracht worden. Um die bezeichnete Stunde 
wurden Hausbewohner durch gellende Hilferufe aus dem Schlafe 
geſtört, und ein Herr Meyer gewahrte auf dem Hofe unter dem 
Schein des vom Lokal ausftömenden Lichtes ein Mädchen, das 
ſich in einer Blutlache wälzte. Er rief von der Straße einen 
Schutzmann und andere Perſonen herbei. 
liegende Mädchen war die etwa 26 Jahre alte Kellnerin Becker, 
die in dem Wirthshauſe thätig war, und der die Schlagader 
am Halſe durchſtochen war. Sie war, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, aus einem Fenſter des Lokals herausgeſprungen und auf 
dem Hofe zuſammengebrochen. Der inzwiſchen am Thatort er⸗ 
ſchienene Heilgehilfe Werner von der Sanitätswache nahm ſich 
der Schwerverletzten an, während die übrigen Perſonen durch 
ein Fenſter in das Lokal einſtiegen. Die Räume wurden abge⸗ 
ſucht und man holte hinter einem Borhange den 21 Jahre 
alten Bäckergeſellen Tanner hervor, der aus Breslau am Abend 
vorher hier eingetroffen ſein will und ſich angeblich auf der 
Auswanderungsteife nach Amerika befindet. Er hatte in Berlin 
den Abſchied von der Heimath feiern wollen und war auf ſeiner 
Wanderung am Mittwoch Abend um 7 Uhr in has „Cafee 
Polonia“ gerathen. Seine mit 320 Mark geſpickte Börſe bot 
ſowohl der Wirthin, als auch den Kellnerinnen die Ausfiht auf 
ein gutes Geſchäft. Das Zechgelage hatte bis gegen 4 Uhr 
gedauert, als die Baarſchaft des Auswanderers auf 20 Mark 
zuſammengeſchmolzen war. Die Bedienung wollte aber auch 
noch den letzten Goldfuchs einheimſen, Tanner widerſetzte ſich 
und es kam zu Uneinigkeiten, die alsbald in Thätlichkeiten aus⸗ 
arteten. Hierbei erhielt zunächſt die Wirthin mit einer Wein⸗ 
flaſche einen Schlag über das Geficht; dann brachte Tanner 
mittes eines Tiſchmeſſers, das er in dem Lokal gefunden hatte, 
der Kellnerin Becker den lebensgeſährlichen Stich in den Hals 
bei. Der Stoß war ein ſo heftiger, daß die Klinge abbrach. 
Von den zur Wache Siſtirten konnte die Wirthin nach Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes wieder entlaſſen werden. Das 
Lokal iſt geſchloſſen worden. Der Zuſtand der Kellnerin hat 
fich gegen Mittag auf der Unfallſtation gebeſſert, ſodaß nach 
ärztlicher Anſicht trotz des großen Blutverluſtes eine unmittelbare 
Gefahr für das Leben nicht beſteht. Eine Verſchlimmerung iſt 
nur dann zu befürchten, wenn das zum Stoß gebrauchte Meſſer 
ſchmutzig geweſen iſt. 

(Kaſſenunterſchleife.) Aus Pleß wird gemeldet: 
Nach Ableben des Rendanten des hieſigen Vorſchußvereins ſind 
bedeutende Defizits in der Kaſſenverwaltung und Unterſchleife 
von ſo erſtaunlichem Umfange aufgedeckt worden, daß eine genaue 
Feſtſtellung zur Zeit noch gar nicht möglich iſt, zumal die Bücher 
äußerſt mangelhaft geführt und die Reviſionen ſeit vielen Monaten 
nicht ſtattgefunden haben. Der Vorfall erregt außerordentliches 
Aufſehen. Ueber den Nachlaß und das Privatvermögen des Ren⸗ 
danten iſt ſoeben der Konkurs eröffnet. Zahlreiche kleine Leute 
verlieren ihr ſauer erſpartes Geld. — Aus Liegnitz wird berichtet: 
Der hieſige Lazarethinſpektor Schulz hat Selbſtmord begangen. 
Die Beweggründe ſind grobe Unregelmäßigkeiten in der Kaſſen⸗ 
führung des Lazareths, namentlich wurde eine große Anzahl 
Handwerker ſchwer geſchädigt, deren Quittungen Schulz gefälſcht 
hat, um die Geldbeträge für ſich zu verwenden. 

(Eiſenbahnunglück.) Wie aus Newyork gemeldet wird, ent⸗ 
ante unweit Tabek am Sonnabend der Perſonenzug der Atchiſonbahn. 


ie meiſten Wagen gingen in Trümmer. Zehn Paſſagiere wurden 
getödtet. 


Neueſte Nachrichten. 
Nom, 22. Februar. In Cordinal wurden fünf Bauern 
erfroren aufgefunden. 
Tientſin, 22. Februar. 
Tſchang ſich nach Japan begeben wird, um wegen der Friedens⸗ 
abſchlüſſe zu verhandeln. 
Verantwortlich für die Nedattion: Hein. Wartmann ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. TER 
122. Febr. 2 1. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ au . [219—40 | 219—55 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—15 21930 
Preußiſche 3 %, Konſols „9875 98—70 
Ka in —3½% % Konfold . 104—70 } 104—70 
Preußiſche 4% Konſols 105-60 105—60 
Deutſche Reichsanleihe 3% 98-75 98—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% „ 104—70 | 104—75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % - » 69—50 69—50 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe 67—50 67-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 10240 102—30 
Diskonto Kommandit Antheile 1 1206-40 | 206— 
Oeſterreichiſche Banknoten 2, 116820 | 165— 
Weizen gelber: Februar — _ 
N 137 —50 | 138 - 50 
loko in Nemysrl .»., 581/, Hal, 
Roggen: loko 5 115-50 | 116— 
Februar. — — 
Mai 117501118 — 
int 118— 1118-50 
Hafer: Februar 106⸗138 106138 
Moi 113—50 | 113—75 
Rüböl: Februar. » vo. . I 4260 42—80 
Mar „„ „ „ RO 
rings an a RT N 
50er loko 52-40] 52—50 
Mr EB a Le re CK Bank N 32—70] 32—60 
Ter Februar 37 36 —90 
70er Mai 38— 37—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. rein. 4 pCt. 


Königsberg, 21. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß behauptet. Jufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 31,00 Mk. Br., 30,00 Mk. Gd., —,— ME. bez. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 24. Februar 1895. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für die Bekleidung dürf⸗ 
tiger Konfirmanden. — Vorm. 11½ Uhr Militärgottesdienſt: 
Diviſtonspfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Strauß. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Superintendent Rehm. 


Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeffer⸗ 


korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 


Evangeliſche Schule zu Holländerei Grabia: nachm. 2 Uhr Kandidat 
Scheringer. 
Piasken. 


Das auf dem Hofe 


Es gilt als ſicher, daß Li Hung i 


Kollekte für den Bau eines Pfarrhauſes in Rudnick⸗ 


2 
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Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Mit Rückſicht auf das in allernächſter 
1 bevorſtehende Thauwerter wird zur 
Verhütung von Rohrbrüchen und Ueber: 
ſchwemmungen den Hauseigenthümern an⸗ 
gerathen, des Abends den Privathaupthahn 
im Reviſionsſchacht zu ſchließen und das 
in der Hausleitung befindliche Waſſer durch 
den Entleerungshahn ablaufen zu laſſen, 
ſowie die etwa eingefrorenen Theile der 
Leitung aufzuthauen. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in letzter Zeit vielfach 
bemerkten Verunreinigungen der ſog. Gully's 
bringen wir nachſtehend die SS 5 und 9 der 
Polizei⸗Verordnung vom 10. Januar 1891 
zur ſtrengſten Beachtung. 
85. In die öffentlichen Waſſerläufe, 
Straßen ⸗ Kanäle und Rinnſteine, ſowie in 
die nach dieſen abwäſſernden Vorfluth⸗ 
Anlagen der Privatgrundſtücke dürfen Aus⸗ 
wurfſtoffe von Menſchen oder Thieren, 
Dung, Küchen⸗ und Gewerbe⸗Abfälle und 
andere feſte Körper nicht eingeführt, oder 
geworfen werden 2c. 
I. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 


un 


30 Mk. oder mit entſprechender Haft be⸗ 


ſtraft. 

Familien⸗Vorſtände, Brotherrſchaften 2c. 
werden erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen. 

Thorn den 20. Februar 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Weißhof 
— Band 1 — Blatt 15 — auf den 
Namen der Beſitzer Friedrich 
und Johanna geb. Westphal- 
Lange'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Weißhof belegene Grundſtück am 


J. Mai 1895 vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,07 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,51, 20 Hektar zur Grundſteuer, mit 
168 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 15. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 941 die Firma T. LIpozynskl, 
Cigaretten⸗Fabrik „Fortuna“ hierſelbſt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theophil Lipozynski hierſelbſt ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 16. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Uhren. Handlung 
Thorn 


Heiligegeistsr. 


3 
1 als Spezialität feine ſilberne Ancre⸗ 


Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 
abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Garantie. Feſter Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2½ % Sconto. 
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L. Kaczmarkiewicz'sche 


Färberei und chemiſche Kunſt⸗ 
Waſch⸗Anſtalt 


THO RN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenstünden, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoffen u. s. w. 
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Wäſche wird in und außer dem Hauſe an⸗ 
gefertigt Klosterstr. 13, I Treppe. 
leider, Wäſche w. augef., MWäſche 
ausgebeſſert Araberſt. 6. 2 Tr. 


Standesamt Mocker. 


Vom 14. bis 21. Februar cr. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Vincent Leszinski, S. 2. 
Eigenthümer Ignatz Roesmer, S. 3. Arb. 
n Kosprzewski⸗Kol. Weißhof, S. 4. 

äckermeiſter Peter Kojtka, S. 5. Arbeiter 
Joſeph Ziolkowski, T. 

b. als geſtorben: 

1. Willy Idzinski, 5 M. 2. Anaſtaſia 
Romatowska, 2 M. 3. Margarethe Theurer, 

M. 4. Thomas Kaniewski, 8 W. 5. 


In Thorn zu 


BENE DICGTINE 


de VABBAYE de FECAMP 
(SEINE-INFERIEURE) Frankreich. 


Der beste aller Liqueure. 
Aerztlich empfohlen. 
Man verlange immer am Fusse jeder Flasche 


Daie viereckige Etiquette mit der Unterschrift des 


ö General-Direktors: AS e 
— 5 


HANS HOTTENROT H, General-Agent, HAMBURG. 


— 


„ 
— 
—— 


haben bei: A. Mazurkiewiez. 


Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


Aufsehen erregt 


die überraschende Wirkung der 


CREMEI 
IN 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe. 

Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jugend- 
frisch. — Alle Damen, die täglich Oreme- 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. 

Man überzenge sich durch die Anwendung 

davon. Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Präparate 
und seien solche zu nuch so geringem Preise 
erhältlich, 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


V. Münsterbau-Geldlotterie 


zu Freiburg in Baden. 
3234 Baar - Gewinne: 
Hauptgewinne: 50,000,. 20,000, 10,000 Mk. u. s. w. ohne jeden Abzug in Berlin, 
Hamburg und Freiburg in Baden zahlbar. 
Original-Lose à 3 M., Il Lose für 30 M., Porto und Liste 30 Pf. für Ein- 
schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Berlin W., Hötel Royal 
Unter den Linden 3. 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt‘ der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Lose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


HANDSCHU 
FÄRBEREN 


Thorn. 


F. Menzel, 


Grösste Auswahl aller Arten 
Handschuhe 
Hosenträger 


We Hüte 35 |äns;inl-Wiederlage 


zum waſchen und moderniſtren werden 
angenommen. Anna Güssow. 


Saubere Rajd- und Plätt-Anftalt 


Emma Kiesau, 
Klein-Mocker, Grenzstrasse 2. 
Aufträge durch Poſtkarte erbeten. 


TT 
7 reparirt u. beſohlt 
dummischuhe Franz Ostrowski, 


Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 


Die erſte Hülfe 
bei plötzlichen Unfällen und 
Verletzungen. 
Aerztliche Anweiſungen für den Laien 
Dr. med. Carl Mayer 


zu haben à 20 Pf. in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 


W. . Weasel Teaptomste 1 W. 8. Pension für Gymnasiasten. 


Weibl. Todtgeburt. 
Kol. Weißhof, 12 T. 
d. 1 ud verbunden: 
Arbeiter Johann Lewandowski mit Wittwe 
Roſalie Wieland⸗Mocker. 


9. Franz Kasprzewski⸗ 


Eine j. Wittwe mit einem Sohn (von Oſtern 
ab Sextaner) wünſcht jüngere Knaben in 
Penſion zu nehmen. Warm empfohlen von 
einem Oberlehrer der Anſtalt, der auch An⸗ 
fragen unter B. in der Exp. d. Ztg. erbittet. 


direkt importirter 
ff. güd meine, 
Port. Sherry, Madeira, 
Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvaſier 
empfiehlt zu billigſten Originalpreiſen 


C. A. Guksch, Thorn. 
Noch einige Liter gute 


Kuhmilch 
zu haben Fiſcherſtraße 7. 
1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten, 
60 Pf. — 100 verſch., über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 
2,50 Mk. bei G. Zechmener, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 
theile ich 


Den Intereſſenken 


mit, 
daß ich für gefallene und 


lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdtke, Abdeckereibeſtzer, 


Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


E Harzer Kanarienvögel 

F eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 

liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 

in Gefieder, zum Preiſe von 8, 

9 u 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sort 2 Bier, Fortis og 


Anſtich: Sonnabend d. 23. d. N. 


Brauerei von W. Kauffmann. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orcheſtrion⸗Concert. 
Entree frei. 
Paul Schulz. 


Zu dem am 24. Februa: cr. ſtattfindenden 


Ball 
ladet freundlichſt ein 
Bielitz. Grabowitz. 


Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 
frische Gritz, Blut. 
l. Leberwürſtchen 


bei Romann, Schillerſtr. 1. 


Ein ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiserner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, ift billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, 1 Tr. 
Schwarz⸗ brauner N 


Wallach 


leicht zu reiten, fromm, für ꝑ· 
Cop.⸗Führer beſ. geeignet. Preis 800 Mk. 
Zu erfr. Kav.Kaſ. Thorn, 3. Eskadron. 

uche ein älteres ſtarkes 


=> Arbeitspferd, 


4 ei drei gebrauchte, komplette, 
e ſtarke 
Arbeitswagen u. Eggen 
zu kaufen. W. Rümenoff in Culkau 
b. Oſtaszewo. 


Ein Halbuerdeckwagen 


in gutem Zuſtande mg 
aerfauft billig J. Sellner, Gerechteſtr. 


Ein fait neuer Kinderwagen 


ift billig zu verkaufen. Wo? ſ. d. Exp. d. Ztg. 


Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. Anna Güssew. 


GineAnfwärterin cr. 13. Cr rg 
Ei ö 

tücht ger Stellmacher 

mit eigenem Handwerkszeug, ſucht dauernde 

Beſchäftigung. Auskunft erth. d. Exp. d. Ztg. 


Lehrlinge fer 


E. Block, Schmiedemeiſter. 


Einen Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern, just 
J. Kurowski, Bäckermſtr., Mocker. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quiltungsbüde 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
n 1 für I auch 2 Herren. 
Nöbl. Zimmer gs, fear die Grp. d. Zig. 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 
Ein geräum. Pt.⸗Zim., als Komptoir ge⸗ 
eignet, zu verm. Strobandſtr. 11. 


Die 2. Etage, 
beſt. aus 5 Zimm. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knaack, Strobandftr. 11. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 
Ein möbl. Zimmer mit Rab, auch Pen⸗ 
ſion zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 
Wohnung zu vermiethen. 
C. Schaefer, Mocker 5. 


Wohnung zu vermiethen, 


6 Zim. ꝛc., Brüdenftr. 20, I. Nähr. daſ. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Zimmer, Rüde n. Zub., 3. Etg., 


vom 1. April zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


Sonntag den 24. nachm. 3 Uhr: 


Erſter Vortrag 


des Herrn Dr. Kunz. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Pünktlich, vollzählig erſcheinen. 


Haus⸗ u. Grundbeſitzer⸗ 


Verein. 
Montag d. 25. cr. abends 8 Uhr 


Versammlung 


im grossen Saale des Schützenhauses. 
: Tagesordnung: 

Betrifft Eingabe an den Magiſtrat um 
Ermäßigung der Kanalabgabe und des 
Waſſerzinſes. 

gZahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder dringend erwünſcht. Auch Haus⸗ 
beſitzer als Nichtmitglieder find ſtets will⸗ 


kommene Gäſte. 
Der Vorſtand. 


Chevalier u. Ritter p. p. 


Stuart 


Cumberland. 


Abſchiedstourner von 
Deutſchland. Demonſtra⸗ 
tion feiner phanome- 
nalen Erperimente auf 
dem Gebiete des 


Gedankenleſens 


des Antispiritismus, 
der Theosophie. 


Cumberland bringt, ſoeben aus 
Südafrika retournirend, eine 
Reihe neuer und wunderbarer 
Experimente, welche ihm die 
Anerkennung der geſammten 
Preſſe der Welt, höchſteOrdens⸗ 
auszeichnungen und Diplome 
wiſſenſchaftlicher Capacitäten 
eingetragen haben. Reproduk⸗ 
tionen der mit 
Kaisern und Königen 
ausgeführten Demonſtrationen 
u. a. die 4. Dimenfion! 


Miss 
Phyllis Bentley 
in ihren wunderbaren Expe⸗ 
rimenten betreffs: 


Einmaliges 
Auftreten 


28. Febr. 


Artushof 
abends 8 Uhr. 


Großes 
Doppel⸗ 
Programm. 


Miss 
Phyllis 
Bentley 


phänomenale 
Demon⸗ 
ſtrationen. 


Die ſtärkſten Männer Schwe⸗ 
rins können M. Bentley nicht 
heben. M. Bentley hebt 4 
gleichzeitig auf einem Stuhl 
placirte Männer ꝛc. ze. Expe⸗ 
rimente, welche dieſelbe ſeit 
ihrer letzten Anweſenheit in 
Schwerin mit dem 
Zaren Alexander III. 
ausgeführt hat, welcher ſich 
durch ſeine Rieſenkräfte ausge⸗ 


Die 
einzige 
Gelegenheit, 


Bentley auszeichnete. 
. Nur eine Borftellung, 
in Billets im Vorverkauf und 


Plan des Saales bei Herrn 
F. Duszynski. Preiſe: Reſerv. 
Sitz 3 Mark, Familienbillets 
giltig für 4 Sitze 10 Mark, 
Logen 3 Mark, nicht numm. 
Sitz 2 Mk., Saalentree 1 Mk. 


Volksgarten. 
Dienitag, 26. Februar 


Fiaſtnacht 


Letzte große 


Masken: Redoute. 


Das Comitee. 
— f 
1. März zu vera. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Zwei möblirte Zimmer Hama 
Die von mir ausgeſprochene Beleidi⸗ 
gung gegen Gaſtwirth Meyer 
und ſein Lokal in Stewken nehme ich 


hiermit reuevoll zurück. 
Wilhelm Meyer, Stewken. 


Ein Opernglas 
iſt in der Dilettanten⸗Vorſtellung Freitag 
den 15. d. Mts. abhanden gekommen. 
Abzugeben bei Gustav Weese. 


Täglicher Kalender. 


Thorn 
auftreten zu 
ſehen. 


1895. 


Sonnabend 


.eor ee. 


— 


